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Mordshecht an der Angel? Der Schutzverband Wohlensee hat seinen Internetauftritt 
überarbeitet. Nebst vielen Bildern und umfangreichen Hintergrundinformationen sind
auf www.schutzverband-wohlensee.ch auch zahlreiche Freizeittipps zu fi nden. (wal)

Simon Wälti
22 Schulklassen haben in Ittigen bei der 
Kampagne «Wir sind klimabewusst!» 
mitgemacht. Im Rahmen des Wettbe-
werbs haben die insgesamt 420 Schüle-
rinnen und Schüler Ideen ausgearbeitet 
und eingereicht, wie man sich klima-
freundlicher verhalten kann. Gestern 
haben die Gemeindebehörden im Haus 
des Sports in Ittigen die Preise für die 
besten Arbeiten verliehen. «Die Schüle-
rinnen und Schüler haben sich intensiv 
mit dem Thema auseinandergesetzt», 
sagte Gemeinderätin Helene Blatter 
(Bürgervereinigung Ittigen). Die Wett-
bewerbsarbeiten spiegelten das grosse 
Engagement. 

«Klimabewusste» Hausbesuche
In der Kategorie der 7. bis 10. Klasse 
schwang die Klasse 9b des Oberstufen-
zentrums mit «klimabewusst» obenaus. 
Es handle sich um ein originelles Pro-
jekt, so die Begründung der Jury, das 
durch die aktive Kontaktaufnahme mit 
der Bevölkerung einen überdurch-
schnittlichen Eff ekt erzielt habe. Kon-
kret machten die 14 Schülerinnen und 
Schüler Hausbesuche, um den Leuten 
den sparsamen Umgang mit Strom und 
Wasser näherzubringen: Sie schraubten 

Stromsparlampen ein, montierten Spar-
düsen und massen den Verbrauch von 
Haushaltgeräten. Die meisten besuchten 
Personen seien nett gewesen und hätten 
sich über den Besuch gefreut, sagt eine 
der Schülerinnen. Er selber habe durch 
den Einsatz als Energieberater viel ge-
lernt, meint ein Schüler. Er löscht das 
Licht beim Verlassen des Zimmers und 
duscht weniger lang. 

Geld für die Abschlussreise
Die Wettbewerbspreise wurden von der 
Swisscom gespendet. Die Klassen wer-
den auf Ausfl üge zum Windkraftwerk 
auf dem Mont Soleil und der Solaranlage 
auf dem Dach des Stade de Suisse einge-
laden. Dazu gibt es einen Geldbetrag für 
die Klassenkasse, für den ersten Preis 
sind es 800 Franken. «Das Geld können 
wir gut für die Abschlussreise gebrau-
chen», freuen sich die Schüler der 9b, 
die für den Anlass ein hellblaues T-Shirt 
mit der Aufschrift «klimabewusst» ange-
zogen haben.

Lehrerin Susanne Balsiger sagt, ins-
gesamt seien rund 45 Hausbesuche 
durchgeführt worden. Die Schüler hät-
ten gemerkt, dass man auch mit älteren 
Leuten interessante Gespräche führen 
könne, so Balsiger. Und auch umgekehrt 

seien bei den Beratungen Berührungs-
ängste abgebaut worden. 

Leiterlispiel zum Energiesparen
In der Kategorie 1. bis 3. Klasse gewann 
das Werk «Kreativ und spielerisch durch 
den Klimawandel», bei welchem meh-
rere Spiele mit unterschiedlichem In-
halt kreiert wurden. Das Wissen um den 
Klimawandel werde auf spielerische 
Weise vermittelt, heisst es in der Be-
gründung der Jury. Bei der Arbeit wirk-
ten vier Klassen der Primarschule Rain 
mit. Es entstand zum Beispiel ein Lei-
terlispiel um den Umweltschreck und 
die Energiesparfee.

In der Kategorie 4. bis 6. Klasse siegte 
das Projekt «Wir duschen klimafreund-
lich», welches von der Primarschule 
Rain eingereicht wurde. Die beteiligten 
Schülerinnen und Schüler hätten über 
drei Wochen einen konkreten und per-
sönlichen Beitrag geleistet, schreibt die 
Jury. Bei weiteren Projekten ging es bei-
spielsweise darum, den Abfall mit einer 
Maschine in Spielsachen zu verwandeln 
oder selber einen Kompost zu bauen. 

Die Arbeiten sind bis am 20. April im 
Haus des Sports, Talgutzentrum, in 
Ittigen zu sehen. www.klimabewusst.ch

Ittiger Schüler fördern das 
Klimabewusstsein
Gestern hat Ittigen die Preise für den Klima-Wettbewerb verliehen.

Wie gut ist die Verwaltung 
nach «köniz.fünf»? Das 
Parlament will die Antwort 
schwarz auf weiss.

Im Oktober 2008 hatte das Könizer Par-
lament vom Gemeinderat Rechenschaft 
verlangt: darüber, ob die neue Verwal-
tung zufriedenstellend funktioniere 
oder nicht. Denn mit dem Wechsel von 
sieben auf fünf Regierungsmitglieder 
waren Anfang 2010 auch die Könizer Di-
rektionen umgebaut worden. «köniz.
fünf» hiess das von einer gleichnamigen 
Kommission begleitete Projekt. Gestern 
nun befasste sich das Parlament mit der 
Frage, wie ein Abschlussbericht über 
«köniz.fünf» realisiert werden soll. Be-
reits vor der Abstimmung über das «Kon-
zept des Berichts über die Zielerrei-
chung der mit köniz.fünf beschlossenen 
Verwaltungsstruktur» war klar, dass das 
Vorgehen anders aussehen wird als 2008 
angedacht – schlanker nämlich. Ur-
sprünglich hätte eine breit angelegte Be-
völkerungsbefragung zeigen sollen, wie 
zufrieden die Klienten mit ihrer Verwal-
tung sind. Im Rahmen des Voranschlags 
2011 wurden die 50 000 Franken für die 
Befragung dann allerdings aus dem Bud-
get gestrichen. 

«Damit gleichwohl mit einem vertret-
baren zeitlichen und fi nanziellen Auf-
wand die Zufriedenheit der Kundinnen 
und Kunden sowie der Mitarbeitenden 

erfahren werden kann», so der Gemein-
derat in seiner Botschaft an das Parla-
ment, «wird eine einfache schriftliche 
Befragung bei den Parlaments- und Ge-
meinderatsmitgliedern als Vertretung 
der Kundschaft und bei den Mitarbeiten-
den durchgeführt.» Auch soll sich nicht 
eine eigens eingesetzte Kommission mit 
dem Bericht befassen – das Konzept des 
Gemeinderats sieht in seinem Konzept 
die Geschäftsprüfungskommission 
(GPK) für diese Aufgabe vor. 

Mehr als ein «Bauchgefühl»
Einzig die Fraktionen der BDP und der 
Grünen empfahlen dem Parlament, 
nicht auf den Antrag des Gemeinderats 
einzutreten. «Umfassende Projektevalu-
ierungen können sinnvoll sein», sagte 
Andreas Lanz (BDP), «bei ‹köniz.fünf› ist 
dies nicht der Fall – denn die neue Ver-
waltung funktioniert.» Auch Urs Mai-
bach (Grüne) wand dem Gemeinderat in 
dieser Hinsicht ein Kränzchen. Die Ver-
waltung funktioniere «reibungslos»: 
«Einsparungen könnten auch durch die 
einzelnen Direktionen selbst ausgewie-
sen werden.» Die GPK hingegen empfahl 
dem Parlament, sich nicht bloss «auf ein 
gutes Bauchgefühl zu verlassen», son-
dern den Bericht zu genehmigen. Zumal 
dieser nach der Sparrunde nur noch 
Kosten von 10 000 bis 15 000 Franken 
nach sich ziehe. Die Delegierten zeigten 
sich mit diesem Vorgehen grossmehr-
heitlich einverstanden. Fällig wird der 
Bericht im zweiten Halbjahr 2011. (hjo)

Abgespeckter Bericht über die 
Könizer Verwaltung genehmigt

43 000 Kubikmeter Erde 
sollen von der Verkehrs-
sanierungs- und Hochwas-
serschutzbaustelle dereinst 
an den Worber Dorfeingang 
verschoben werden.

Simona Benovici
Obwohl die beiden Grossprojekte Ver-
kehrssanierung und Hochwasserschutz 
durch eine Einsprache blockiert sind 
(siehe «Bund» vom 19. 11. 2010), gehen die 
Vorbereitungen für die Bauarbeiten unge-
hindert weiter. Aus den beiden geplanten 
Bauprojekten werden dereinst rund 
43 000 Kubikmeter Humus und Unterbo-
den anfallen – Material, dass für die Rekul-
tivierung von Landwirtschaftsfl ächen ge-
eignet ist. Damit die abgetragene Erde an-
dernorts daher wieder verwendet und 
aufgeschüttet werden kann, wird nun ein 
entsprechendes Baugesuch eingereicht.

Der anfallende Humus und Unterbo-
den soll im Brüelmoos, dem Gebiet zwi-
schen Nesselbank und Bollstrasse, neu 
aufgetragen werden – dem «bestgeeigne-
ten Standort», wie das kantonale Tiebau-
amt schreibt. Einerseits befi ndet sich das 
Brüelmoos unweit der künftigen Bau-
stelle am südlichen Dorfrand. Das dortige 
Kulturland sei zudem durch die starke 
landwirtschaftliche Nutzung degradiert, 
wie Adrian Gygli, Projektleiter des kanto-
nalen Tiefbauamts, sagt. Das abgetragene 
Erdreich soll im Brüelmoos auf einer Flä-

che von etwa 50 000 Quadratmetern ver-
teilt werden und dort dazu beitragen, die 
Fruchtbarkeit des Bodens zu verbessern. 
Durch die neuen Humusschichten wird 
das Terrain im Brüelmoos um 30 bis 120 
Zentimeter aufgeschüttet. Für die Dauer 
der Arbeiten wird der Landeigentümer 
mit Ertragsausfallzahlungen entschädigt. 
Die Kosten für die Bodenabtragung, den 
Transport und die Wiederaufschüttung 
belaufen sich auf rund 1,5 Millionen Fran-
ken. Die Gemeinde Worb und der Kanton 
werden sich voraussichtlich zu etwa glei-
chen Teilen daran beteiligen. Die Boden-
verbesserung im Brüelmoos hat laut Gygli 
nichts mit der geplanten Aushubdeponie 
zwischen der Bernstrasse und dem RBS-
Bahntrassee zu tun. Dort sollen weitere 
rund 110 000 Kubikmeter Erde deponiert 
werden, die aufgrund der Bauarbeiten an-
fallen.

Wie gestern der Worber Gemeinderat 
mitteilte, wurden in der Zwischenzeit 
auch die ersten fünf Landerwerbsverein-
barungen genehmigt, die im Rahmen der 
Verkehrssanierung und der Hochwasser-
schutzmassnahmen Richigen/Worb mit 
den Grundeigentümern im Bereich der 
zukünftigen Spange Süd getroff en wur-
den. Die Grundeigentümer sowie der 
Kanton haben die Vereinbarungen be-
reits unterzeichnet. Momentan stehen 
im Bereich der Spange Süd noch elf Ver-
einbarungen aus. Der Gemeinderat hoff t, 
dass die meisten dieser Vereinbarungen 
bis Mitte 2011 abgeschlossen werden 
können.

Worber Grossprojekte: Weiteres 
Baugesuch eingereicht

Der Bolliger Gemeinderat will die Park-
platzbewirtschaftung ausdehnen. Er 
sieht aber davon ab, auf dem ganzen Ge-
meindegebiet fl ächendeckend eine 
blaue Zone einzuführen und Gebühren 
zu erheben.

«Wir wollen nur an neuralgischen 
Punkten eingreifen, ohne die Bürger zu 
schikanieren», sagt Gemeinderat Mar-
kus Walther (SVP). Zu diesen neuralgi-
schen Punkten gehört das Schulhaus 
 Lutertal, das alte Schulhaus und die 
Gemeinde verwaltung. Vor allem beim 
Schulhaus Lutertal seien immer wieder 
Autos dauerhaft abgestellt worden, sagt 
Walther. Dies führte zu Reklamationen 
von Hallenbadbenützern und Mitglie-
dern von Sportvereinen, die keine freien 
Parkplätze mehr vorfanden. Der Ge-
meinderat schlägt vor, dass in Zukunft 
nur noch drei Stunden am Stück par-

kiert werden darf. Gebühren werden 
aber nicht verlangt. 

In Zukunft werden aber Lehrer und 
Gemeindeangestellte nicht mehr gratis 
parkieren können. Sie müssen, wie be-
reits die Lehrpersonen der Schule Eisen-
gasse, 250 Franken pro Jahr für einen 
Parkplatz bezahlen. 

Eine fl ächendeckende Parkplatzbe-
wirtschaftung auf dem gesamten Ge-
meindegebiet von Bolligen ist nicht vor-
gesehen. Das rechne sich nicht, so Wal-
ther. Die Investitionen für Markierungen 
und Parkuhren betragen laut Walther 
250 000 Franken, dazu kommen jähr-
lich 50 000 Franken für Kontrolle und 
Unterhalt. Das sei mit Bussen nicht wie-
der einzunehmen. (wal)

Am 25. März, 19 Uhr, fi ndet im Reberhaus 
Bolligen ein Informationsanlass statt.

Kein Dauerparkieren mehr beim 
Schulhaus Lutertal in Bolligen


